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diese Weise beheben zu können, stach aber nur in ein
Wespennest. Man hatte ganz ungenügende Vorstudien
gemacht und war keineswegs vollkommen vertraut mit
den speziellen Verhältnissen einer Branche. Aber man
hat doch die Möglichkeit gehabt, einmal näher hineinzu-
schauen und auf längst bestehende Mißstände aufmerk-
sam zu werden. Ein neues Hindernis entstand darauf
durch die Verschlechterung der Marktlage. Es konnten
die Arbeitsmaschinen nicht fortlaufend beschäftigt wer-
den, der Wechsel war viel zu groß durch die Ausführung
nur kleiner Aufträge, so daß sich kein maßgebender
Nutzeffekt herausrechnen ließ. Da nützt dann alles Ra-
tionalisieren nichts mehr. Es setzt eine Spezialisierung
auf bestimmte Artikel voraus und nicht einen Betrieb,
in welchem man grobe und feine, rohe und bunte, evf.
noch aus verschiedenen Materialien bestehende Gewebe,
überhaupt alles mögliche erzeugen will. Da muß der
Nutzeffekt ein problematischer sein. Die im Verein
mit anderen Fachleuten von Herrn Silberer geschaffene
„Arbeifsschulung" hat im Stillen recht gute Dienste
geleistet. Wissenschaft und Praxis ergänzten sich gegen-
seitig immer besser, und so darf man ruhig behaup-
ten, es ist schon vieles besser geworden in unseren Be-
trieben dank den gemeinsamen Bemühungen. Jeden-
falls konnte Herr Ing. Silberer bei seinen letzten Vor-
trägen schon eine ganz andere Ueberzeugung zum Aus-
druck bringen, denn er hat nun viele Erfahrungen ge-
sammelt. Nur auf solchen bauen sich praktisch wirk-
same Maßnahmen auf. Das hat wohl auch Herr Walter
Bamert, Werkpsychologe in Uster, einsehen müssen. Sein
Vortrag im Verlaufe des letzten Fortbildungskurses der
Vereinigung ehemaliger Webschüler von Wattwil hat das
merklich durchblicken lassen.

Man muß solchen Männern doch dankbar sein, die
unentwegt weiterarbeiten, um ein gestecktes Ziel trotz

vieler Hindernisse zu erreichen im Interesse der tat-
sächlichen Leistungsfähigkeit unserer Industrie. Das ist
ein vielbedeutendes Wort. Der konzentrierte Aufwand
von geistiger, manueller und maschineller Arbeit erzeugt
in normalen Zeiten doch mehr wirtschaftliche Werte
zu einem bestimmten Preise. Dieser schließt in sich
die dauernde Existenzsicherung eines regelrecht betriebe-
nen Geschäftes, das angemessene Wohl der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer. Es wäre falsch, wenn die letz-
teren an den Erfolgen der verbesserten Arbeitsgestaltung
nicht in dem Sinne feilnehmen könnten, daß auch für
sie verbesserte Lebensbedingungen daraus resultieren.
Betrachtet sich der Inhaber einer Firma als deren aller-
ersten Mitarbeiter, seiner hohen Stellung und Veranf-
wortung bewußt, so hätten wir eigentlich nur Arbeit-
nehmer. Von diesem Standpunkt aus könnte dann eben
die Reorganisation nicht mehr so einseitig sein, falls
sie überhaupt notwendig erscheint. Stehen der Chef
und sein Stab auf hoher Warte, dabei erinnere ich mich
an die Ausführungen von Herrn Oberingenieur Ostertag
im Strohhof Zürich, so wird sich ohne weiteres ein
Geist auswirken, der vernünftige Regelungen des Arbeits-
Prozesses im Gefolge hat. Diese werden sich fortgesetzt
auf gesunder Grundlage weiter entwickeln durch gegen-
seifige Ergänzung von oben und unten her, um schließ-
lieh dem Unternehmen eine besondere Note zu geben. In
diesem Zusammenhange seien die Mitglieder der V. e.
W. v. W. an die vor vielen Jahren hinausgegangene Bro-
schüre: Zur Psychologie des Werklebens, von Adolf Pal-
me erinnert. Die darin zum Ausdruck kommende Auf-
fassung kann als wegleitend für immer bezeichnet wer-
den. — Wenn also gesunder Sinn für das Zusammen-
arbeiten gepflegt wird, und darauf bezieht sich eine der
schönsten Aufgaben des Chefs, so dürfte eine glückliche
Zukunft der Erfolg sein. A. Fr.
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Paris wiederum führendes Modezentrum
Noch ist der Krieg nicht zu Ende, aber die Tatsache,

daß Frankreich befreit und die Weltgeschichte einen
andern Verlauf genommen hat, als man ihr geben
wollte, hat manche Träume zerstört. Manch andere
aber werden keine Träume bleiben, sondern wieder
Wirklichkeit werden. Der Wunsch, den jeder Freund
Frankreichs und seiner herrlichen Metropole gehegt hat,
daß nach all dem Leid und den Schrecken, die das
Land während Jahren ertragen mußte, ist in Erfüllung
gegangen. Aus den Ruinen blüht neues Leben, und ein
neuer Geist erfüllt die Herzen der Menschen. Das
ganze Land und die Lichtersfadt an der Seine sind
wieder erwacht. Vom jahrelangen Druck befreit, wird
sich Frankreich wieder zu aufbauender und schöpferischer
Arbeit finden. Wie diese schöpferische Arbeit auf dem
modischen Gebiet in den Vereinigten Staaten beurteilt
wird, läßt sich aus nachstehender Stockholmer Meldung
erkennen.

Die Newyorker Textil- und Konfektionskreise beschäf-
tigen sich mit den voraussichtlichen Auswirkungen der
Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit Frankreich.
Hatte man ursprünglich gehofft, Newyork zu einem
dauernden Modezentrum der Neuen Welt zu machen und
an die Stelle von Paris zu setzen, so haben die neuesten
Berichte der amerikanischen Kriegskorrespondenten aus
Paris ernüchternd gewirkt, da offenbar die Pariser Kon-
fektionsindustrie ihre Traditionen und ihre schöpferische

Kraft in den Jahren der Besetzung voll aufrechterhalten
hat. Besonders bemerkenswert ist, daß fast alle führen-
den Newyorker Konfektionshäuser darauf brennen, wieder
nach Paris zu fahren, um sich neue Anregungen für
die amerikanischen Modeschöpfungen zu verschaffen.
Hieraus allein scheint hervorzugehen, daß die ameri-
kanischen Konfektionshäuser sich ihrer kriegsbedingten
führenden Position nicht mehr sicher fühlen, sondern be-
reit sind, sich wieder auf die Anregungen französischer
Entwürfe zu verlassen.

Anderseits hat eine Großzahl französischer Textilkon-
zerne seit 1940 Zweigfirmen in USA gegründet und die
Produktion dort aufgenommen. Die Mehrzahl dieser
Häuser hat die Newyorker Gründungen von vornherein
als vorübergehend empfunden und scheint auch selbst
ein Interesse an der Rückverlagerung der Produktions-
Zentren der Weltmodeindusfrie nach Paris zu besitzen.
Nach wie vor fehlt es in den Vereinigten Staaten an
qualifizierten Arbeitskräften. Soweit diese vorhanden
sind, müssen ihnen außerordentlich hohe Löhne gezahlt
werden, so daß französisches Material wesentlich kon-
kurrenzfähiger sein wird. Nach den jetzt vorliegenden
Informationen scheint deshalb auch die Mehrzahl der
französischen Zweigfirmen neueren Datums in Newyork
den Verzicht auf die Eigenproduktion zu planen und
wieder auf die Einfuhr französischer Stoffe und Modelle
zurückzugreifen.

Texfilfachschule Zürich — Bau-Chronik. Im Monat vorwärts gegangen. Es war eine Freude, dem Verlauf
Dezember ist es nun wirklich einen gewaltigen „Ruck" und der Entwicklung der Bauarbeiten hin und wieder
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